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eıitet dargestellt, ber iıihm rel gravıtätisch In rhytmischer Be-
wegung einherstolzierende aben, eine Anspielung auf die
ichtung des Mönches arkus, welcher den Ordensstifter
In dieser Begleitung ach dem erge Cassıno reisen äßt

Das zwelıte Kennzeichen St. Benedikts 1ST die KUufte, doch
erscheımnt S1e erst 1m und Jahrhunder allgemeın als
olches und ZW AT vorzugswelse auft iıtalıeniıschen Bıldern un
Skulpturen. ES ware jedoch ein Irrtum, 1n diesem Bündel
feiner (jerten ein erkzeug der Ötung oder eın inn-
bıld strenger Straigesetze erblicken, Ww1e C555 etwa die (jeißel
In der and des großen Bischofes VON Mailand, des Anı
DrOs1us Ist Wır wissen ZWAaTr AUus der Rege und dem en
des es, daß die Kute In seinem Strafcodex NIC jehlte,
doch zeichnet siıch die Legislatıve des eiligen mehr UEC
welise üte und Maßhaltung als HC er. Stfenge au  N
|)ıe Rute In seiner and WEIST er VOT em aut die DPsal-
enworte hın y V1rga {ua et hacculus {[UUS 1pse O-
atı SUNT“ (Ps Z 4), welist auch hın aut den TNS der
monastischen Disziplin und WarTr darum besonders in jenen
ZEeieN, welche VO  z en reformatorıischen edanken urch=-
drungen Y in der Darstellung belıebt

iın sachkundiger Ikonograph St Benedikts, Joliet,
sagt Schluß seiner‘. Darlegungen in einer Iranzösischen,
liturgischen Monatschrif{t mit einem leinen Anflug feiner
Ironie: [Die deutschen Meiıster sSteilten Benedikt  1eber mit
einem zerbrochenen ase ar Nun 1es 1St auch jenes
rıbut, welches WIr In den vielen Bıildern nd Statuen HIC
SallZ Deutschland häufigsten egegnen. /Zuwelnlen hat das
efä auch die (jestalt e1ines Kelches /u Ausgang des ittel-
alters i1st das las me1listens mi1t Buckeln zierlich versehen.

DieseImmer wırd CIn Sprung in demselben bemerkbar SeIN.
Darstellung geht gleichfalls ZU00E die Lebensbeschreibung ZUFrüCck.
welche der Gregor in seinem zweıten Buch der lalogen
VO Ordensvater g1bt. In spricht VON den iIrüher fre1 eDen-
en Mönchen VON Monte Cassino, welche 1 in einer An-
wandlung Z Disziplin F ihrem Orstan rwählt hatten

Benedikts Strenge behagte ihnen jedoch keineswegs und
„AlSsS1e versuchten, 1116 einen ran ıhn beseitigen.

1U  — das Gilas, darın das Ödliche (jetränk WAar, dem ater nach
der W elise des OSs(ters Z SCONEN dargeboten ward, STIreCKTEe
ened1 dıe and AaUus und machte*das Zeichen des Kreuzes
und das Cilas, welches eiwas entern VON ihm gehalten wurde,

Dessen orüun  iıchen Studien In der „Revue Liturgique et benedictine“,
Maredsous ahrg (1911) SINnd diese Ausführungen tellweise entnommen.
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ZCISJITANS auf dieses Zeichen und zerbrach, als WEeNn STa des
Kreuzes ein ein in das eia des es geworien worden
ware

/uweillen iindet siıch auch noch die Beigabe eliner kleinen
chlange, welche VO eia herauszüngelt, als Symbol des
es mit angebracht. ES ist klar, daß die übrige Darstellungdes Chorkleides, der Kapuze, des Abtstabes dem jeweiligen
Stilgeschmacke angepa worden 1St, OTaus Öl NIC unschwer
auft die Anfertigungszeit geschlossen werden kann. Besonders
UFC das Auftfblühen des Medaillenwesens in der Zeıit der
Spätrenaissance wurde das Bil Benedikts e1ines der VeI-
breitetsten

Nonnberg-Salzbureg. G1  1n

Zur Renovierung des Domes Von Altenberg al  —— \ der Dhün
Im pätsommer des Jahres 1904 hatte ich das uCcC die alt-
ehrwürdige Stätte des (Cisterzienserordens 1mM romantischen
üntale, 1ın der ähe VON öln bel Odental, besuchen
können. oll Erwartung betrat ich den OÖTt meilne ()rdens-
brüder viele Jahrhunderte hindurch DEIEDHT, gebetet und varbeıite en Längst ist nun ihr (Gjotteslob verstumm(t; schon
ange ruhen S1e Aaus 1n ihren stillen, halbvergessenen (jräbern
eın Confrater Ölfnete mir; kein brüderlicher ruß Ttonte eNT-

CGileichsam als Fremder und doch wıieder N1IC rem
sStan ich aufl heimatlicher Lrde Treternste, wehmutsvolle (je-
danken durchzogen meline egele. als ich das verlassene (jottes-
aus durchschritt Unwillkürlich drängte sich aul meıine LID-
DEN das erschütternde \WOFT des Pfopheten: „DPatres Ga-verunft, et 10 SUNT; et 110S portavımus peccata Orum.“

Als das goldene Lichtauge des Hımmels HeNMN en selne
etzten tTanlen ber das herrliche Denkmal VeTrTgaNgCNeEr Kultur
ausgoßB, nahm ich tleibewegt SCHIE und mıit einem uUNaus-
löschbaren INArucCc verließ ich das Tal mi1t seinem pracht-zollen LDom e SINnd eıther vertilossen. Und vieles hat sich
Iür das eInsam gelegene Gotteshaus, das die Stürme VON Jahr-hunderten voruüuberbrausen sah, Z Besseren gewendet. ank
der rührigen Tätigkeit des „AÄltenberger DOom-Verein«
ist tur dıie EINZIS schöne Kırche eine bessere Zeıt ngebro-chen. 1el erfreuliches ist schon geschehen, und vieles jegt noch
1m Schoße der Zukunft

Zwe gedruckte und reich illustriette Ja hr te
des genannten Vereines IUr die FE AB und tur die
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re ö—1 lıegen VOT und geben uns Aufschluß ber
selne emühungen, das stolze Baudenkmal der Bergischen
an In würdigen an eizten und in selner en Schöne
wıieder erstehen lassen.

er Inıtiative einer kunstbegeisterten und kunstsinnigen
Dame, Tau Marıa Zanders geb Johanny VON ergisch-
a  aCcC  ) verdan der verdienstvolle V ereın, der Z£H Zeıit 3197
Mitglieder zählt, 1) sein Entstehen AÄAuch S1e hat Lezem-
ber 1094 ihre edie eeije dem chöpfer zurückgegeben. Warme
und tief empfundene orte entflossen der er des Pastors
Sse einem ekrolog, der miıt dem Bıldnis der Verewi1g-
ten, aus deren ügen eine große üte spricht, geschmückt
ist (I 2—3

en WITr etiwaAas näher aUut die beiden eriıchte ein
Aach Rechnungsauswels (I Ö, 9) hat der Vereın alleın In den
JahrenZ für die Renovationsarbeıiten die hohe Summe
VOoON ark verausgabl, für dıie Wıederher-
stellung der Fensterverglasung 0060 7:25 Mark gebraucht WUT-
den Während DIiS ZEE TE 1908 die eigentliche Bautätigkeit
L1UT eine geringe WAaäl, Degann VO Anfange des onats Drı
eine großzügige Kestaurationstätigkeit. Die kgl preußische
StAatsteg1erung egte Wert darauf, eine ständıge OTiliıche
Bauleitung einzurichten und entsandte 711 diesem Zwecke den
kgl Reglerungsbaumeister HMerrn Schäfer AaUSs Altenberg,
der sıich miıt unermüdlıchem 11er und grobem Verständnis der
ganzen ngelegenheit annahm. Eingehende Untersuchungen
hatten den Erhaltungszustand er Kirche 1e] schliımmer und
gefährdeter erwliesen, als INan vorher geneigt WAar anzunehmen.
Dieser Umstand eriorderte aber N1IC geringe Geldmuttel,
eiıne durchgreifende KRestauration 1NSs Werk setzen 7 Infolgeeliner Vereinbarung m1ıt der kgl Staatsreglierung, welche auch
och ihrerseits einen Betrag VON 208.000 Mark HMIr die I
standsetzungsarbeiten bereitstellte, fie] unserm Vereıin dıie Aut-
gabe $ einen Betrag VO 116.000 Mark für die dringendstenrbeıten ZUuT Instandsetzung und Ausschmückung des Domes
RT erfügung tellen“ (1 5); Zahlen, die eine beredte
Sprache iuhren und N1IC alleın den Wert des hervorragenden
Kunstobjektes, sondern auch den 111er der beteiligten Kreise
1Ns rechte 10 seizen Im uftrage des Vereines unternahm
1900 der Herr Bauleıiter eline Studienreise ın die Heımat der
O1l und seline vergleichenden Studien, namentlich der
Cisterzienserkirche A (Qrsicampus‚ iund 1:1206

Es ware D wünschen, WENN dem ereine och viele ecCu«e Miıtglieder bei-
treten würden, das schöne Werk vollenden Zu helften
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1se ührten ihn dem Ast gewlissen Schluß, daß zwıischen
beıiden Bauten N1IC LUr eın allgemeıiner Zusammenhang De-
Ste sondern eline direkte Vebertragung stattgelunden
en muß 25} Ueberaus interessant ist der Bericht, den
Architekt Schäter ber die in den JahrenAausgefü  en
Wiederherstellungsarbeıten Altenberger Dome 10—42
<1bt Ich mMuß MIr VErSagClm, hier aut Einzelheiten eINZU-
gehen AÄus jeder eile der Ausführungen rhellt eutlich,
mıit WEeIiC l1ebevollem Lriassen des Baucharakters der en-
berger Abteikirche und WeIiIC peinlicher Akkuratesse die nter-
suchungen SOWI1E die dementsprechenden Frgaänzungen
MC wurden. (jerade diese sorgfältige Behandlung des eigen-
artıgen Bauwerkes drängt einem Versieich m1T äahnlichen
Restaurationsarbeiten der hıesigen Abteıkirche, dıie w1e

die W asserabiührung und die Fensterverglasung eıder
n1C immer als glücklich bezeichnet werden können. Von
Interesse aünd tur die Altenberger irchenbaugeschichte VOIN
ichtigkei ist die F estsStellung des ersten K OMa N
schen Kırchenbaues 1m Grundplan, der HC ach-
grabungen JTage geflördert wurde. [DIie Wiederaufdeckung
1e sıch INSO eichter ermöglıchen, als der en der
romanıschen Kırche 1AUT etwa tiefer als der der jetzı
ocNh 1eOT und das alte Mauerwerk 11UT gerade sOoweIlt abge-
rıssen worden Wal, den en durüber auflegen
Z xönnen (T 13 und 55) igur 3[ (11.) o1ibt uns eın klares
Bıld des CGrundrisses der vorgotischen Kirchenanlage. Urc
diesen Fund wıird en  ich auch mıit der bIis in dıie neueste
Zeıt eingebürgerten Meinung aufigeräumt, daß die sogenannte
Markuskapelle, die ohl (?) als die Fremdenkapelle AaMNZU-

Mıiıt über-sprechen waäre, die lteste Kırche Altenbergs sSEe1
zeugenden (jründen WIr der Her Verilasser die
bisherige, irrıge Annahme ber den Mauten aber dıe
östlıch der en Choranlage auigedeCKte Grabanlage m t der
merkwürdigen Deckplatte einem Mitglıede ‘des Konventes
zuschreıiben ist (I 14), bleibt jedenfalls noch sehr zweiıftelhaft
Ich möchte ın der unbekanntien Persönlichkeit des Gjozelin eher
einen Wohltäter der el erblicken der sollte vielleicht (16*
zelın iıdentisch se1in mi1t dem seligen Crezelin, der 1e
Zeıt Star aus welcher das rab tammt” Ich muß CS andern
überlassen, dieser rage nachzugehen Könnte Man S1e aber
unbedingt bejahen, waäare in der Gezeliniorschung eın be-
deutender Fortschrı gemacht

Während die kgl preußische Staatsregierung VOT em
ur die Instandsetzung des Baues orge Wrug, 1e sich der
Verein besonders die innere Ausschmückung angelegen se1InN.
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Zunächst ist hier die ople des hemals der el zugehörI1-
gcCch spätgotischen Adlerpultes AaUs Bronze erwähnen, dessen
rigına eine /Z1ıerde der Maxkiıirche in Düsseldorf bildet (I
Abb 3) er das 1900 aufgestellte CUE Chorgestühl, das
ach den Resten des en 1im Berlıner Kunstgewerbe-Museum
VOINl DProt Taubert gearbeitet wurde, existiert eine e1IN-
gehende Besprechung, welcher Z7Wwe!l wohlgelungene Abbildungen
beigegeben Ss1nd (1 49 f Abb 42, 43) In Oorm nd AUI-
bau ahnelt dem Chorgestü VonN Marıenstaii, das eben-
alls, in weniger reicher Gestaltung, AaUus der and eines
Ordensbruders hervorging. Da iINan aber das Chorgestü In
selner ursprünglichen änge HIC auftfstellen wollte, egnügte
LF sich aut jeder e1ite mıiıt Je acht Sitzen ın doppelter A
reine, VO  — denen die hinteren eine ulie erhöht Ssind. DDIie
Kosten hieftür elleien sich aut 24.480:25 Mark Daneben WUT-
den weltere Ausstattungsgegenstände Z Teil vollendet zu
Teıl In Angriff OIMMEN, VOT em eine NMeHE 19Ch die
1im sudlıchen Querschifte Auistellung tinden soll DIie
Wiıederherstellung des verschwundenen (irabdenkmales des
Kulmer 1SCHNOIS Wıcbold P3T8), eines der größten FOFr:
derer des Altenberger Kirchenbaues, wird VO kgl Baurat
Heimann angeregt, der nach kurzen biographischen Notizen
eingehend die HrC Zuftall in getreuer Abbildung erhaltene
Metallgrabplatte, e1Ines bedeutenden Werkes er Kunsttechnik,
bespricht 45A0 miıt Abb.)

/Zahlreiche TrDelIten harren ihrer LÖSUNGg HrC den Ver
eın in nächster Zukunft, die N1IC unbeträchtliche ufwendun-
geNM eriordern. Möge ihm gelingen, das Ziel efreichen;
daß „das herrliche Denkmal AaUus der großen Zeıt der gotl-
schen Architektur, das glänzende Erzeugnis einer schöpferischen
Epoche uNnseres Volkes und zugleic das edie Wahrzeichen
des bergischen Landes“ In seliner ursprünglichen Schönheit
und Herrlict1keit wieder r'stehe [)as Wa  €

och bevor WITr Von Altenberg Abschied nehmen, noch
einige Bemerkungen ber den geschichtlichen Anhang der bei-
den erichte 4] - und [T B{)-—— 73 o1bt uUuns L.Schwörbel
ach dem JTagebuche des etzten es ose (jreeif VON en-
berg (Hs 1m Hıstorischen Archiv der Köln eine Schil-
derung ATIS den etzten agen der Abteı Altenberg LGB 1S5083€«
Daß der Vertasser außer den Trel gewÖhnlichen Ordensge-Iübden STA des eliu  es der Stabilitas locı jenes des Schwei-
DCHS hinzudichtet, ıll mIır NIC als chlimm bedünken;jedenfalls hätte hm eın olcher Schnitzer als Historiker nıcht
unterlautfen dürfen ber überhaupt kann ich hm in seinen
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Ausführungen nıcht in allen Punkten zustimmen und die
chlüsse, die mitunter ZIE gehen entiscChı1eden Zu weI1lt.
Ich Iinde 6S Ja erklärliıch, daß die arben einem
grau in mischt, aber hätte dennoch den Zeitumstän-
den mehr echnung tragen mussen, und deshalb entging
nıcht der Gefahr, modernes Denken und Empfinden aul VCI-

DangehC, anders geartete Zeıiten zu -übertragen. em durfte
Schwörbel NIC VETQESSCH, daß seine Quelle, AdUus der schöpfte,
N4C. SallZ klar und rein IST; enn Abt Ose IS Z sehr [2arten
und darum spiegeln sıch ın selinen Aufzeichnungen allzusehr
seine Augenblicksstimmungen wieder. eın S u War Ooftmals E1HC Leidenschaft getrubt und unter dem 16 der Ver-
hältnisse iehlte ihm mitunter die are und objektive er
legung Ueberhaupt Wr Abt OSe MC der echte Mannn tur
sein schwieriges Amt ughei und Energ1e mangelten ıhm
ZUu sehr, nd deshalb war . seline Wahl ach einem olchen
Vorgänger, WwI1e iın esa und der ihm nach der Resig-
nation viele Schwierigkeiten machte, entschıeden eın Miß-
OT, der sıch Konvente selbst rächte IIie tast beständige
Abwesenhe1l der VON ihrer Abitei S1e hıelten siıch
bekanntlıc mehr 1im Altenberger Hof öln als 1m Kloster
selbst aul ug vieles OS en bedauerlichen 1ßständen,
die in Altenberg‘ eingerissen ) Del, und MI1ır l1eg CS
durchaus tern, diese in Abrede stellen wollen Fe WAar eben
eiıne Leıt der KrISsI1S, die sich hätte überwinden lassen und die
ein anderes Ende CNHOoMMEN ätte, CMn N1C die unglück-
S Säkularisation eingetreten wäre. Die Authebung War und
Dbleibt ein Unreecht und eın ingr1 In das Ireie Selbstbestim-
mungsrecht der (Jrdensleute. Ia o1bt keine Rechtiertigung; n e e N AL
enn CC geht ber v HR Und kein Entschuldigungsgrund
veErmat die arte mildern, welche in der gewaltsamen V.er:=
treibung der Öönche 7A8} USAruCc kam on VO and-
punkte der ns 1st Ss1e bedauern, da unschätzbare unst-
werte verschleudert wurden und unwiederbringlıc verloren
gingen, VWATS 6S Altenbergs Schicksale 1n der olge beweisen.1)

Marıiensta: (j1iılbert eilstein

Bei dieser Gelegenheit se1l auf den illustrierten Auifsatz VO  — 110
1 eft der St. Benedikts-Stimmen (1910) hingewlesen : Altenberg ist.
(S 2506 — 265).
die uns das jetzige Aeußere und Innere der herrlichen Kirche VOT ugen führen,

FEine kunstsinnige, poetische Schilderung. ntier den Textbi  ern
1st dıe Wiedergabe eines Stiches IO ON besonderer_n Interesse.
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